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Scherbenfunde im Schlosswald Wimmis 
Gesammelt im Zeitraum von 2005 – 2013 von E. Liechti 

 
 
Wer hat auf einem Spaziergang vom Friedhof zum Hüseli nicht schon Scherben 
eingesammelt, welche dort am Waldrand liegen? Scherben jeglicher Art finden sich hier. 
Versteckt unter den Blättern oder offen am Wegrand liegend. Seit 2008 sammle ich diese 
’Artefakten’ und bewahre diese auf. Im Herbst 2013 habe ich diese dem Archäologen Detlef 
Wulf vom ADB (Archäologischer Dienst des Kantons Bern) übergeben. Die wissenschaftliche 
Untersuchung durch Keramik-spezialisten ergab das nachstehend beschriebene Fazit. 
 
Wie kommt eine solches Depot - es finden sich hier nicht nur Scherben, sondern auch 
Tierknochen und -gebisse, Glas, Kanonenkugeln Metallstücke und Dachziegel (-fragmente) 
etc. - in den Schlosswald? 
 
Warum hier diese Häufung an ‚Artefakten’? In früheren Zeiten kannte man noch keine 
‚Khüderabfuhr’. Alles überflüssige Zeugs wurde vom Verbraucher selbst ‚End-versorgt’. Sei 
es ins Bschüttiloch, den Abtritt oder in irgendeiner Halde. Das Schloss Wimmis hatte den 
Abtritt an der Nordfassade, wie aus einigen bildlichen Überlieferungen ersichtlich ist. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hier (roter Pfeil) ist der ehemalige Aborterker, wie er bis 1950 bestand, gut ersichtlich. Hier 

wurde alles ‚abgelassen’: Kot, Speisereste, Tierkadaver und alles übrige Zeugs….. 

 
 
Die Zeitstellung der bislang gefundenen Abfälle datieren schwerpunktmässig von ca 1740 – 
1840. Was sagt uns dies? Wir wissen, dass die letzten grosse Ausbauphasen des Schlosses 
Wimmis um 1742 bis 1745 stattfanden. Auch damals dürfte es üblich gewesen sein, dass vor 
einer solchen Aktion ein Bau entrümpelt wurde. Zudem wurden sicher laufend Abfälle aus 
dem Haushalt der Kastlane (Landvögte) hier entsorgt. Die im Schlosswald gemachten Funde 
datieren zu meist aus der letzten Landvogtzeit und sagen uns etwas über die Gebrauchs- 
und Verbrauchsgüter von damals. 
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Darum sind die Abraumhalden einer Burg (oder eines anderen historischen Ge-bäudes) für 
die Forschung sehr wichtig. Neben der Zeitstellung des Benutzungszeit-raumes geben sie 
auch Auskunft über die damals gebräuchlichen Gebrauchsgegen-stände und 
Nahrungsgewohnheiten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Logischerweise datieren eine Vielzahl der gemachten Funde aus der Zeit zwischen 1740 und 
1840, resp.bis 1949 - sie liegen zuoberst. Infolge der Erosion des Hanges wird dieser auch in 
den nächsten Jahren immer wieder (noch ältere) ‚Artefakten’ zum Vorschein bringen! Vieles 
ging bestimmt beim Bau und Ausbau des Friedhofweges verloren. 
 
Anlässlich des Umbaues von 1949 dürften die schlechten Biberschwanzziegel (sie stammen 
aus der Ziegelhütte bei Thun (Standort heutiger Thunerhof)) über das Bort hinab entsorgt 
worden sein. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schloss Wimmis zur Landvogtzeit um 1740. Noch 

fehlt der südliche Anbau (mit dem Wappen) und der 

aus Riegbau bestehende Dachstock. 

Auch zu dieser Zeit befanden sich die Abtritte an 

der Nordfassade (wo es weniger Duft verbrei-

tete…..). 
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